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Umſchau

Noch bliebe eine rage Warum hat denn ott die ekle ſo erſchaffen,
daß ſie erſt im Leid ausrei wie die ſüße an der unbarmherzigen Sonnen⸗
glut? ieg da nicht ein Irrationelles, ein Unauflösbares in unſerem ege

Nun muß die eele ganz ſtill und demütig werden, die Antwort auf
zunehmen. Denn geht eme alte, ange un von einer Urſchuld, die auf
unſerem Geſchlechte laſtet und die ede Einzelſeele ielfach erneuerte, von einem ＋

von der Einheit des ſittlichen illens mit en zu dem Ge⸗ *

ſchaffenen. Und aher, ſo ſagt Menſchenahnung, ſo beſtätigt die Offenbarung,
jene a0 in der eele und den Dingen Das aber iſt die nädige Huld Gottes,
daß aus all der Verwirrung noch emnen Ausweg *  nete; 10 das iſt der größte
Triumph ſeiner Gerechtigkeit und iebe, daß die Welt gerade mit der bitterſten Aus⸗
wirkung des Sündenfluches der chuldverſtrickten eele dienen muß beim ufſtieg
zur ndlichen rethei Der große Sinn des iſt, Weg ſein zum eben.

Und daß uns nicht in Stunden dumpfer Muiloſigkeit der Sinn des Leides
und des ode wieder entſchwinde, enn ſo gar ſchemenhaft und unwirklich
erſcheint neben der rutalen, laſtenden Wirklichkeit der rdi  en Not ſo hat
Gottes Huld uns dieſen Sinn noch V einem ergreifend anſchaulichen vor
die ugen geſtellt. Er ſandte ſeinen eingebornen Sohn, daß denſelben Weg
uns voranginge, und wir nur in heißer lebe uns ihm halten hätten:
olge miir nach!“ Alte el  er redete viel vom ogos, bon der welt⸗ 74
durchwaltenden ernunft; chriſtliche Gottesgelehrtheit dieſes gebrochene
Stammeln auf den wahren ogos, die unerſchaſſe etsheit des ewigen Vaters,
3 deuten. Er iſt das perſönliche Urbild, nach dem die Welt ge
wurde, der Urquell der Vernünftigkei der Welt ihr tiefſter Sinn. Und da durch
Menſchenſchuld die friedvolle Welt des Anfangs wieder zu einem a wurde,
hat Gottes Wort noch einmal ihr ogo ſein wollen In ſeiner Menſchwerdung,
in ſeinem Leiden und Tod ſlellte Er den Sinn der 77 öpfung“ dar, die „in
ehen iegt, bis riſtu aus ihr wiedergeboren“ ird In ihm aben wir den
Sinn alles ode denn ET iſt m ſeinem Leidens⸗ und Todesgang „der Weg,

Ernſt Böminghausdie ahrhei und das Leben“

Ein oldener Ratsſpruch.
In dem der V (Vorarlberg) n ſich ein „Rats⸗

buch“ ngeleg wurde „von Ammann und — der Katharina
nach Chriſti Gepurt funfzechenhundert Jare Seine Beſtimmung ar : „darinn
aller Hand en und Hanndlungen gedechtnuß zu chriben.“ Das In eine
Pergamenturkunde aus dem 1495 gebundene „Ra umfaßt 113 Un⸗P

numerierte Folioblätter in vier agen und rag die Bezeichnung: Lade XIV
4Nr. 33 egen u der vierten Lage N ſich auf einer freien eite ein F.

lateiniſcher, nur vier orte Umfaſſende ru Aber ſo kurz erſelbe auch iſt,
berdient doch in goldenen Buchſtaben In allen Ratsſtuben und m allen

Parlamenten der ganzen Welt angebracht zu werden; bietet eLr doch das Heil⸗
mittel die Hauptſchwierigkeiten unſerer Tage und aller Zeiten. Der bisher
unbekannte atsſpru lautet Oblit! privatorum eurate publiea.
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Vergeblich habe mich bemüht, die vier orte ebenſo kur  0 und treffend
eu  en wiederzugeben Von befreundeter ette wurden als Überſetzungen

vorgeſchlagen: „Vergiß das deine, en ans Allgemeine!“ oder „Vergiß das
deine, org fürs Allgemeine!“ oder 2  org fürs Allgemeine und vergiß das deine!“
Hoffentlich elingt * einem der freundlichen eſer, eine noch treffendere Wiedergabe
des Ratsſpruches zu bieten ru und Überſetzung dürften dann einen Ehrenplatz
m den Sammlungen vbon „Wahlſprüchen“ und „Geflügelten Worten“ erlangen.

Wer den ru Obliti privatorum eUurate publica geprägt hat, konnte
ich bisher nicht feſtſtellen In ſeinem erſten Buche über die Pflichten ſpricht Cicero
denſelben edanken, nur nicht ſo packend, aus, enn er chreibt: Ut Utilitatem
oivium 810C tueantur, Ub, uaecumque agunt, a0 Sa  — referant Obliti0
dorum SuoruUm (1 85) Und ange vor Cicero hat Menenius Agrippa, wie Livius

er  et, demſelben edanken eredten Ausdruck verliehen In der Parabel
bon der mpörung der Glieder den agen, und durch paſſende Anwendung
derſelben auf das geſamte olk hat EL die ebejer zur Rückkehr bewogen

Eine neue Ahrhe kündet der ru alſo nicht. Gegenteil, bietet
eine uralte Mahnung, aber bietet ſie N einer N  *. ackenden Form. Und
enn je, ſo gilt die Mahnung Obliti privatorum curate publica in unſern
agen, in denen ſelbſtloſe Hingabe das Gemeinwohl bis zUum Heroismus
gefordert und geübt werden muß Joſeph Fiſcher

Die Ratholiſche Schriftſteller unter der Standarte.
Zu ohanne Mumbauers Geburtstag aben ſeine Freunde einen Almanach

herausgegeben, der ſich „D  te Standarte nenn (12⁶ Saarlouis 1918, Hauſen,
2.50) Er N eiträge au 36 Federn Darunter ſind eim paar ritiſche10

Aufſätze. Das übrige iſt Dichtung in gebundener und ungebundener Rede Nicht
alle literariſchen Namen, auf die das katholiſche Deutſchland Olz ſein darf, ſind ver⸗
treten; aber daß eine ſo ſtattliche Zahl, V der auch die Beſten nicht fehlen mit
dankbarer Huldigung bor einen geiſtlichen Kritiker ri der weder über irchliche
noch über künſtleriſche Forderungen efällig hinwegſieht, das iſt für alle Katholiken
deutſcher unge eine große Freude. Denn chon dadurch ird der Almanach, der
„noch keine 4  ung ſein“ will 14), eine hoffnungsvolle Verheißung. Er
ekennt ſich aber auch ausdrücklich dem Programm, „dem Deutſchtum in katho⸗
liſcher Art dienen, das deutſche eſen in kat

ſcher Art auszuprägen“ 14)

Der erſt

E Beitrag, der Mumbauer und den Dichtern des mana ieſe
Abſicht zuſchreibt, ird nicht agen wollen, ſie ſei on niemand eigen. Er
wohl nUur den ausſprechen, das, wozu wie Neigung jeden
eu  en und katholiſche Künſtler rängen muß, tn gemeinſchaftlicher Begeiſterung
unermüdlich anzuſtreben. Für eit mehr als die Hälfte der Mitarbeiter eda

rigen dieſer Verſicherung gar nicht ſie aben die Jugend hinter und
können auf aten weiſen. Die Neuheit des mana kann aher kaum im
Programm liegen, wie ſich denn auch die eiträge weder durch die Art noch durch
die Stärke des eu  en oder katholiſ Gehaltes bon den erken bieler
anderer Schr  eller weſentlich Unterſcheiden.


